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Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

An mehreren Stellen der Front nahm der Artille¬
riekampf an Heftigkeit zu. Im Ypernbogen wurde
eine feindliche Unternehmung durch unsere Batterien
im Keime erstickt. Erfolgreiche eigene Patrouillenun-
ternehmungen bei Le Sars , Gneudecourt und westlich
Peronne brachten 27 Gefangene und ein Maschinenge¬
wehr ein.

Heeresgruppe Kronpriirz.
Nach wirkungsvoller Sprengung auf den Eombres-

höhen drangen hannoversche Infanterie und Pioniere
in die feindliche Stellung ein und kehrten nach Ueber-
wältigung der Grabenbesatzung mit mehreren Gefange¬
nen in die eigenen Linien zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Eeneralfeldmarfchalls Prinz Leopold von

Bayern . ,
Heftigem Artilleriefeuer folgten nachmittags russische

Angriffe gegen unsere Stellungen südlich Smorgon,
die abgeschlagen sind. In schmaler Front eingedrunge¬
ner Feind wurde zurückgeworfen. Die Stellung ist
restlos in unserer Hand .' Zahlreiche tote Russen be¬
decken das Angriffsfeld. Während der Nacht wurden
an mehreren Stellen gegen unsere Linien vorgehende
Elkundungsabteilungen und Jagdkommandos abgawle-
fen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Ostkarpathen holten Stoßtrupps deutscher

Jäger am Coman (nördlich der Goldenen Bistritz)
mehrere Russen und ein Maschinengewehr aus den
feindlichen Gräben . Zwischen Ealina und Susitatal
setzten Russen und Rumänen ihre Angriffe gegen die
ihnen in den letzten Kämpfen entrissenen Höhenstel¬
lungen mit starken Massen erbittert fort. Auf einer
Kuppe gelang es ihnen Fuß zu fassen, an allen ande¬
ren Stellen sind sie unter großen Verlusten blutig ab¬
gewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
' von Mackensen.

In der Sumpfniederung zwischen Braisa und Galan
sind vorgeschobene türkische Postierungen der Badem
vor überlegenen feindlichen Kräften befehlsgemäß auf
die Hauptstcherungslinie zuruckgenommen.
Genen 6 « Wurtes umgehende rufstsche Ableitungen
wurden durch unser Artilleriefeuer zum Halten gezwun-
gen. __ ___

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.
Troüdem ungünstige Witterungsverhältnisse die

Jluotätiqkeit im Monat Dezember erheblich emschrank-
len gelang es unseren Fliegern und Flugabwehrfor

dem Feinde -.h-biich- -u-iilug-n.

EVn ?L 'E°gne? Sn °«
m Luftla .np! 48, durch*
„nfteiwiRge Landung -W-I, S, -w -n I>nd,m un,-r-
Besitz 22, jenseits der Lmren erkennbar ab^estuizt »4
Flugzeuge. ^er Generalquartiermeister

Luvendorff.

21 . MDM

3mMr « des Mim. .
Zum b°°°» °d-nd-n Ablchmtt d°- L- ndt°g- !-«wn

und das Ftd-iI°mmchg-I-tz sind a-mä?,ia.eillon vor allem ganz unter dein Zeichen des gewarng
ten Abschnittes des Weltkrieges. Der »nlstarffche un
wirtschaftliche Feldzug des Jahres 1917 wird den
Höchstpunkt der Kraftanstrengungen aller an dem
smoTtfviert beteiliaten Mächte aufwersen. Das Blatz
oan B -rbl -ndung und d-r M °ng-l an Aug-nmch wi-

nun den ° ° n ° - - Ln, - nt- b-launt s - g- b-n- " ° « -

den -ntichlosienen Dnrchhaltens im Wirtschaftvkneg und
d» Sieges uni- r-t Mi, « , ,u Wasser und M - and-.

llebr-reinstimmend damit kündigt der »Borwart
an daß die Haushaltsberatung . die voraussichtlich
nicht vor Donnerstag beginnen durfte emen hochpol^
tischen Lbarakter tragen wird, weil sie sich lin BeW
des gewaltigsten Abschnittes des Weltkrieges vollziehen
werde.

Mud IÄ klein°>erde«. ^
Haag , 16. Jan.

Holländische Bankkreise fahren aus London, daß der
Wechsel bei der englischen Gesandschast rm Ha g
schließlich auf Betreiben der Rorthcliffpresse geschehen
ist Lord Northcliff soll geäußert haben, daß er das
Nötige tun werde, um den stärksten Mann der eng
fischen Diplomatie nach dem Haag zu ŝ en, vam^
die Holländer klein würden. Der neue Gesandte rm
>öaaü Sir Walter Towuley soll, wie hier verlautet,
^nächst hauptsächlich der Frage besondere Aufmerksam¬
keit schenken, wie die holländische Schiffahrt m den
Dienst Enalands gezwuiigen werden könne, ferner den
Mastreaeln aeqen den holländischen Schmuggelverkeht
^ach Deutschland und dem Ausbau der wirtschaftlichen
Abkommen zwischen Holland und England.

Ein Teil der holländischen Pceffe fordert eine amt¬
liche Bekanntmachung der holländischen Regier g,
wonach die Vorschrift, daß bewaffnete Handel ^ chiffe
holländische Häfen nicht anlaufen dürfen, sich auch
die Kolonien beziehe

Wilson»Mm iMWe«.
Genf 15. Jan . (D. D. P ) Wie der ..Matin " aus

New Pork berichtet, bleibt Wilson durchaus verschlossen
Alle französischen Bemühungen , ihm irgend eine Aew
ßerung über die Ententenote zu entwinden, blieben
erfolglos . _ _ _ _

Das konzentrierte tickt

6asc§efüHt- bis 2000 Watt

Lokales mw von Nah u. Fern»
Flörsheim a. M ., den 18, Januar.

er«x Einstellung oon Hilssdienstpstichtigen. Es
wird darauf hingewiesen, daß die Einstellung von
Hilfsdienstpflichtigen nur dann erfolgen kann, wenn
aeeianete Stellen für sie frei sind. Auch wird aus¬
drücklich bemerkt, baß niemand auf sofortige Emberu-
funq rechnen kann, und es daher rm Interesse der
Hilfsdienstpflichtigen selbst liegt, unter keinen Umstan-
den Stellungen , in denen sie sich befinden, zu verlassen
oder Ihnen anderweitig angebotene Stellungen auszu¬
schlagen. Es ist eine irrige Auffassung, daß die Hilfs-
dienstpflichtigen sich durch ihre Anmeldungen verpflick,'
tet haben, sofort im vaterländischen Hllsdienst tätig zu
zu werden und daher eine anderweitige Bescyaftlgung
nicht annehmen dürfen.

GaTjefmite Lampen 25  und 60 Watt
Nur das auf derp der
Wort OSRAM̂ ffJ^ ofz- QberaJl erbaülicb

Heimsuchung Mrdeimr
flurcft Sie verzchieSenen Kriege in üen vorigen

Za drvunüerten.
Zusammengestellt von Bürgermeister Lauck.

1> lFortfetzung.)
Es tat aber auch wirklich not, die vielen Schäden

an Haus , Hof und Fluren , die durch die lange Dauer
des Krieges (1792/1801) enistanden, wieder auszubessern.
Wie schrecklich unsere armen Vorfahren in dieser Zen,
die sie mit Franzoseneinfall bezeichneten, gelitten, geht
aus den Gesuchen und flehentlichen Bittschriften des
Eemeindevorstandes an die kurfürstliche Regierung und
die verschiedenen Kommandanten der besetzten Gebiete
hervor. Es kann dies nur derjenige beurteilen , der tu
ähnlicher Lage gestanden und Einblick in die Kriegs
alten der Gemeinde genommen hat . Wenn wir aucy
während der jetzigen Kriegszeit viele Mühen und Ar¬
beiten haben, so tun wir dies doch im Interesse unje-
tes lieben Vaterlandes , während in damaliger Zen,wie _ tiCAUWnnmm  prirältlich.™ neuen ^ uieuuuues , uJiujieuu m y
wie aus den vorhergehenden Schilderungen ersichtlich,
Freund und Feind mit der Belagerung der Dörfer öfters
wechselten, Requisition und Kontribution erhob.

Man hört jetzt sehr oft von Kontributionen , die
wir den von unseren Truppen eingenommenen Siadten
auserlegen, und staunt über die Höhe der geforderten
Summen . Was sind dieselben aber alle im Vergleich

mit denieinaen , die unsere Vmfahren den Feinden ent
rin^ c'v mvstien Dabei muß man den danialigen WertÄ ->Kn St
nerfcliaft der Städte und Dörfer. So hatte /^ wisyemi
im Jahre 1792 nach einem Schatzungsverzelchms nur
196 Bürger bezw. Haushaltungsvorstände die zu den
Krieasichatzungen herangezogen werden konnten. So
uvnn öab es noch kerne Eisenbahnen und mußte die
Verproviantierung der Heeresmassen in Orten requmrt
oder besser gesagt, geraubt werden, in denen die Trup-
ven 'tagen . Es soll den Lesern nachfolgend eme kleine
Auslese der verschiedenen Requisitionen und ^ antr *
fiutionen die Flörsheim auferlegt wurden, wiedergege-
ben werden, mit einer Zusammenstellung der Krregs-

^ ^ Am 3. Oktober 1792 mußten die hiesigen Schiffer
ihre sämtlichen Schiffe und Nachen, sowie der Zwerg¬
führer die Schiffnähe nach Kostheim bnngen . damrtdre
Kaiser!, kurmainzische Bagage über den Mam gesetzt
werden konnte. Der größte Teil der Geschirre kam
nicht mehr zurück, denn aus der Gemeinderechnunggeht
hervor daß den einzelnen Besitzern Ersatz geleistet wer¬
den mutzteb ^ 4 e; t E ^ rg Kohl für derl von den
kaiserlichen Truppen mitgenommenen ..Enkernachen
20 fl. ' Johann Dienst für einen gewöhnlichen Schiffer-
nntbpn  5 fl Paul Dienst 3 st., Peter Dienst 4 st.,
Jakob 5iabn für einen Fahrba 'lm und 2 Ruder 1,20 fll,
Georg Kohl für Fahrbäume , Rühmen (Riemen). Streich
mit Forch und Handruder 6,10 fl.

Am 25. Oktober 1792 mußte auf Befehl des Gene'
Giiftitle  durch eine Deputation 200 Matter

Hafer, 100 Malter Gerste. (Brotfrucht) 2000 Gebunde
Stroh und 200 Zentner Heu geliefert werden. Auf
Beschluß des Schultheißen, Gericht und Vorsteher wurde
sofort bei der Bürgerschast die benannte Lieferung auf-
gekaust und für die einzelnen Fruchtarten folgende
Preise festgesetzt'

für das Malter Hafer 3,10 fl., für das Malter
Gerste 3.40 st., für ein Zentner Heu 2 fl.

Dauernd trafen durch reitende Boten Befehle ein,
daß inorqens bei Toraufgang 16 Leiterwagen von
Flörsheiin nach Mainz am Mühlenpförtchen auf dem
Schloßplatze, am Marstaü zu erscheinen haben. Fast
tagtäglich mußten eine große Anzahl Handsrohner nach
Kaste'l zum Festungsbau gestellt werden.

Am 2. Dezember 1792 wurde aus Befehl des Gene,
rals der französischen Armee der Gemeinde Florshelm
aufqegeben am 3. Dezember, morgens früh 10 Uhr

Zentner Heu 40 Malter Hafer, 4 Klafter Holz nach
Hochheim zu liefern. Sollte die bestimmte Anzahl aus
der bezeichnten Stelle in Hochheim " rcht geliefert wer¬
den, so würde der durchmarschierenden Armee erlaubt,
sich selbst zu versorgen und die Gemeinde mit Exekution
bedroht werden.

(Forts, folgt.)



Gegenfragen an England.
Die Fragen und Vorwürfe , die Revier im

De ittcklaud̂ nlefiien,,,!1 »hebt , tim-cuifchlands Schuld am Ausbruch des Krieges
i .u b-we . en itnb für niemand mehr neu (5§
'.ud . d-eelben Phrasen , die längst widerlegt

worden sind . Das anilliche SS. T . B stellt
einige Gegenfragen . Hat nicht Sir Edward

f« J,er fl,d6ic rtllf bie  Konferenzidee,
*hirÄIJ? elUI? 1 a« b ndm nC, Österreich -Ungarn
? . ° >reklen Verhandlungen mit Rußland zu
bringen , und ist dies Deutschlands dauernden
Bemühungen nicht geglückt ? War nicht die
£Ön ? ' e «t nu  Schiedsgerichts an demselben

^ - Russland gegen Österreich -Ungarn
den Bunde »gcnll !,en Deutschlands,das dieiemvcr-

Ktr Hilfe verpflichtet war , mobilisierte,
p ll(  das Deutschland nur io reagieren

fffi 6'» 0 «* 8- reo0 -,ert f)nt?  ® nt  nicht der eng-
25 ^,, » ° r ^ w 111 PKersburg schon am

Aut ! Salonow gewarnt , die Mobilisation
anzuordnen , weit Deutschland nicht mit einer
Gegeninobillsation sich begnügen könne , sondern

»Karen müsse ? Hat nicht Graf
Pvur a .^ Herrn Saionow dauernd dasselbe
gesagtHalte  es nicht England in der Hand
dem Knege fernzubleiben , wollte es nicht viel-
Eyr die Gelegenheit benutzen , um über

" " chbem Sir Edward
H f oß Ä nt  hatte , neutral zu bleiben,
^kdst Wenn Belgiens Neutralität oder die Un-
ver .etzlichkeit Frmckrelchs und der französischen
j f' 1!! don Deutschland garantiert iverden
wurden ? Spricht daraus und ans der strikten
Weigerung , überhaupt Bedingungen zu nennen,

db>wn England neutral bleiben würde,
ulcht der absolute Angriffswille Englands , bat

v England nach vollzogener
-tlobilisatron für die „feste Haltung " bedankt,
die England Deutschland gegenüber eingenommen

gegangen lind , in Totttti allein 17 000 ? Weib
man in Europa , daß in manchen Gefangenen,
lagern die Seichen der Verstorbenen in ge¬
frorenem zustande überetnandergestapelt worden
und vor den Lagern ausgeschichtet worden sind?

Warum envühnt die Reuternote zwar den
^Mitania -Fall , nicht aber die Pogroms in
^ohaniiwburg . London » nd Moskau , den
^awlong -Fall , den „King Stephen " , den
K °.h/kl,c,e Pfadi , die Erschieffung unschuldiger
deutscher Kausteuie in Marokko , die Ermordung
dee. dcutichen BotichajtSbeamten Kattner unter
den Augen und mit Billigung der russischen
Polizei ? Warum beschäftigt sich die englische
wreffe nicht mit den englischen Anerbietungen
über Belgien im Jahre 1887 ? Vermeidet man es
zu gestehen , daß die englische Negierung zweierlei
Auslegungen des Bölkenechts kennt , ,'e nach-

ttch îst ? 0" ^ oder andere ihren Interessen iiütz-

Warum , hat man in England die Veröffent-
Iichnng der belgischen Gejaudteubeiichte über die
Emkremmgspolitjk Englands verboten ? Schämt
man sich seiner eigenen Taten?

den notwendigen Ersatz
zu finden.

für Heer und Marine

Russische Truppentransporte nach

, . mUL i?et1  südrussischen Eisenbahnen wurde
die Beförderung von Zivilpersonen zunr Teil
gänzlich eingestellt , zum Teil stark beschränkt.
Diese Maßregel soll mit starken russischen
T r n p p e n t r a n s p o r t e n aus allen russischen
Gouvernements nach Beffarabien  zmam
mcnhängen.

6m Jahr  Balkanzug.

^ Warum schweigt die Reuter,neldung über
Irland , wo englische Offiziere unschuldige Ire,,
Ü i rff nerf ^ "It am Töten ohne Kriegsgericht
erschoffen haben ? Erinnern sich die Engländer
mcht an die Konzentrationslager während des
Burenkrieges , wo Tausende unschuldiger Buren-
tnrder zugrunde gingen , und weiß die englische
Negierung nicht , wie eine große Anzahl der
Buren noch jetzt über England denkt ? Sind

Regierung die Dumadebatten
über die Behandlung der Fremdvölker in Ruß-
land unbekannt ? lltoch neulich hat der russische
Abgeordnete Tschenkeli in der Duma gesagt,
das; oft von der Dumatribüne davon gesprochen
sla ” K fofä bte russische Regierung während

alle menschlichen und göttlichen
l(̂ ,eincr  ganzen Reihe

von Völkerschaften verletzt habe . Sind nicht
nach dem unanfechtbaren Zeugnis russischer
Duma,mtglieder zahllose Inden in Rußland
hwwnkdig ausgehängt und Mohammedaner im
kttaukasus zu Tode gequäli worden ? Haben
»icht England und Frankreich unter dem heuchle-
nschen Mantel der Schutzmacht an das souveräne
Griechenland Forderungen gestellt , die weit
über die Forderungen hmanSgingen , die seiner¬
zeit Österreich -Ungarn an Serbien zu stellen
gezwungm war ? Was die Kolonien anlanat

Deutschland die seinigen alle durch fricd-
iche Abmachungen gewonnen . Es hat auch

lein Schuldkonto aufzuweisen . Wiedas , mit dem
England rn Indien und Frankreich in Marokko
belastet sind.

Kann England irgendeinen Beweis dafür
erbringen , daß Deutschland vor der Auslegung
des englischen Minenfeldes in der Nordsee
-. liiieii anderswo als an den deutschen und
englischen Küsten und tu den Zufahrtsstraßen
zu den englischen Gewässern nach entsprechender
Warnung , an die Neutralen gelegt hat?  Ist
nicht der deutsche Unterseebootkrieg lediglich eine
Vergeltungsmaßregel gegen die englische A„ s-
hungerungspolitik ? Ist den Engländern un¬
bekannt , daß Paris eine Festrmg ivar , die von
Deutschland , regelrecht nach den Gesetzen des
Krieges belagert worden ist ? Ist den Eng¬
ländern bekannt , daß es russische Gesangenen-
lager gibt , in denen während des Krieges viele
Tausende deuischer Gefangener elend zugrunde

Verscyredene UriegZnachrichten.
Roch immer keine Einheitsfront.

Dein römischen Zensor ist offenbar ein
AAuel des ,Seco !o entgangen , dessen Pariser
Mitarbeiter , in einem läugeien Artikel das
Genicht bestätigt , daß auf der römischen
Ko » , erc  n z des B i e rv erb  a n d es  keine
Einigung erzielt worden sei. Jeder Gcneral-
stab betrachte eiserstichtig nur die eigene
Fr o n t als Hauptsache.  Eine militärische
Elmgnng wurde daher nichi erzielt.

Italiens Kriegsschiffs Verluste.
Die Betanntgabe des Verlustes des Schlachl-

isies „Regina Margherita " am 11 . Dezember
in der Lldria nach Monatsfrist macht in Italien
einen ebenso schlechten Eindruck , als der ber-
gebliche Versuch , den Verlust des „Leonardo da
Vinci zu verheimlichen . Italien hat nunmehr
dre ' Schlachtschiffe erster Klasse,
nämlich auffeidcm de » „Benedetto Briii " und
zwei Panzerkrenzer , den „Amalfi " und „ Gari-
balds v erl oreu.  Mit der „Regina Mar¬
gherita sind 675 Mann nntergegangen . — Die
öffentliche Meinung ist anszerorden lisch erregt.*

Sakoniker Schwierigkeiten.
Aus Mitteilungen über anscheinend geplante

Verichipung größerer iialienischer Truppenkörper,
3U der angeblich ein cnglicher Sldmiral als
Leiter erwartet ivird , wird nach einer Meldung
aus Malmö in Rom der Schluß gezogen , daß
Italien sich nunmehr in stärkerem Um¬
fange an der Balkan - Erpedition
beieiligen werde . Italien soll dazu auf der
Konferenz in Rom durch den Hinweis bewogen
worden sein, daß die Preisgebnng dieser Ex¬
pedition in erster Linie und am schwersten
Italien treffen müsse.

*

Englands kanadische Rekruten.
^ Um den immer mehr fühlbaren Mangel an

Ersatzmaiinschasten für Heer und Marine nach
Möglichkeit zu lindern , macht England neuer¬
dings erhebliche Anstrengungen , den nötigen
Ersatz aus  d e n K o l o n i e n heranzuziehen.
Die Ablehnung der allgemeinen Wehrpflicht in
Australien hat die englischen Hoffnungen ans
lenem Kontinent vernichtet . Nunmehr versucht
England , den liolwendigen Ersatz in Kanada zu
erhalten . Für Rekrutierungszwecke iverden jetzt
ii ! den hauptsächlichsten Provinzen Kanadas
Nekrutieningsbureaiis eröffnet . In allen Re¬
gierungsbureaus Kanadas ivird daher auch heute
eine starte Personaleinschränkung systematisch
dnrchgesührt und alle dadurch sreigewordenen
Kräfte dem Heere überwiesen . Vielfach werden
auch weibliche Hilfskräfte zum Ersatz hcran-
gezogeu . Um der englischen Marine weiteren
schnellen Ersatz zu beschaffen , wird jetzt eine
Kanadische Marine - Uberjee - Division gebildet,
welche 5000 Mann umfassen soll/ Ans der ge¬
samten Sachlage läßt sich mit Leichtigkeit er¬
sehen . daß es England täglich schwerer fällt,

Berlin , im Januar.
Als dieser Kampf begann , der sich leider von

Woche zu Woche , von Monat zu Monat mit
immer größerem Recht den Namen eines Welt¬
krieges " erwarb , hätte wohl niemand anae-
uommen , daß um » Gelegenheit haben würde
innerhalb dieses Krieges Jahresjubiläen zü
seicrir . Diese Gelegenheit aber bot sich bereits
mehr als einmal ; zweimal führte sich der Krieas-
beginn , und auch die dritte Wiederholung dieses
denkwürdigen , für Europa und auch für die
übrige Welt schicksalsreichsten Tages ist bereits
m grenbare Nähe gerückt. Doch noch ehe das
dritte Kriegsfahr seinen Abschtnß findet , feiern
irnr einen Jahrestag anderer Art , einen Tag
des Ruhmes unserer und unserer Verbündeten
Waffen , das praktische Ergebnis unserer Be-
niiihlingen , das handgrcistichste Symbol für die
unlösbar zusammengeschweißte Einheit der
bentralmächte und ihrer tapferen Bundes¬
genossen.

Am 15 . Januar des Jahres 1916 fuhr der
erste Balkanzug auf den Schienenweg hinaus I

Es waren , wiittergrai,er Vormittag . Tätiges,
verkehrsreiches Lebe » in den Straßen Berlins
Denn im Kriege kennt man auch an Feiertagen
be, den sestlichsten Anlässen keine Pause , keine
Rast . Wie sonst ging jedermann seiner Arbeit
nach . Wie sonst rollten die elektrischen Bahnen
über ihre Gleiswege ; wie sonst fuhren die Last¬
wagen , Omnibusse , Droschken lärmend über den
Asphalt der Friedrichstadt, - wie sonst ballte die
Intensität des Werkiages sich um den Bahnhof
Friedrichstrape zusammen . Alles war wie sonst
nichts schien verändert , während doch — im
besten Sinne — an diesem Tage ein dent-
wurdiges Stück Geschichte seine sichtbare Krönnng

Droben , ans dem Fernbahnsteig Friedrich¬
straße aber war nicht alles wie sonst . Eine
feierliche Gesellschaft hatte sich auf dem Bahnsteig
versammelt . Persönlichkeiten mit klingenden
-» amen , ans dem politischen - Leben , aus der
Fmailzwelt , aus dem Getriebe der Presse . Viele
Ninformell . Unter den Vahnbeamten eine qe-
wisse Feierlichkeit , gemischt mit Nervosität . Sie
warten . Da — in der Ferne , a » der Biegung
des von Westen kommenden Schienenweges,
wird der gedrungene , schwarze , qualmende Kopf
einer Schnellzngslolomotive sichtbar.

Auf die Brust der Lokomotive ist eine
Tafel geheftet , gleiche Tafeln aus jedem Wagen.
Einfache Tafeln in Weiß , mit nur einem be-
scheideneu , aus stüinmigen schwarzen Buchstaben
gesorniten Wort : „Balkanzug " .
, Balkanzug ! . . . Eine ganze Geschichte ist
ui diesem kurzen Wort verborgen . Plan wieder¬
holt die drei Silben , wieder und wieder . Und die
Erinnerungen konunen , flattern von den Schtacht-
scldern herbei , von den so oft und viel mit
Blut , warmem Soldatenblut getränkten Bergen
und Tälern des Balkan . Es beginnt mit
der Erinnerung an einen Frühsommertag . . .
Ahnniigslosigkeit in ganz Europa . . . dann
plötzlich Extraausgaben , Ziisammenlauf auf
Straßen und Plätzen : der österreichische Thron¬
folger Franz Ferdinand und seine Gattin in
Serajewo von einem Serben ermordet . Ein
Blitz durchfährt die Luft . Europas Atmospäre
ist mit Elektrizität geladen , wenige Blouate lang,
bis zum 1. Slugust die Spannung sich jäh löst,
mit der Explosion des großen Krieges.

Lebhasler Verkehr aus dem Bahnsteig . Ge¬
dränge , Schaffner laufen längs deS Zuges auf
und ab . Aus den Tafeln glänzt das Wort:
„Balkanzug " . Man denkt an die Kümpfe , an

die Wildheit in dem serbischen Bergland.
Mackensen dringt vor mit Schwärmen deutsch«
und österreichischer Truppen , Wolken von
Reitern ziehen über die Kämme der Gebirge.
Von der anderen Seite nähern sich die Bulgaren.

deutsche, österreichische und
bulgarische Krieger den Bruderkuß aus . Berlin—
Konstantinopel . . . nur etwas Arbeit noch, und
dieser große Traum ist auch technisch verwirk-
licht. Und die Arbeit kommt . Sie wird stürmisch
,n Angriff genommen , stürmisch bewältigt , msttcit
un Kriegsgebraus . Die Linie ist fertig.

So war es vor einem Jahre . Die Ab¬
sperrung Deutschlands wurde nach dem Osten
hin diirchstoßen . Preußen und Orient , Spree
mid Bosporus verbunden durch die gesicherte
Strecke des Balkanzuges . Das war und ist
die Bresche , die entscheidende Bresche in der
großen Absperrungsmauer , hinter der England
uns verhungern , ersticken wollte . Die weiteren
Er,olge , die Niederwerfung Rumäniens . . . .
Großtaten im Gefolge des Balkanznges . So
besagt dies Jubiläum : wir halten an dem
unsrigen fest. Auch der Balkanzug bewahrt sich
seine Richtung , die blutige Kämpfe ihin wiesen . ^
Unerschütterlich verläßt er — wie vor einem
^sahre — den Bahnsteig Berlin . Unerschütter¬
lich. ^ st dies nur ein Symbol ? Ist es nicht
noch mehr — siegreiche Wirtlichkeit ? . ,

IS]
IMmierk , der Knecht.

Politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Der bayerische Ministerpräsident Freiherr
v. Hertling ist in Berlin zu einer Sitzuna des
Bundesratsausschusses für aus¬
wärtige Angelegenheiten  eiiiac-
troffeu Man geht wohl nicht fehl , wenn man
als Ursache dieser Sitzung des Bundesrats-
ausschusses für auswärtige Angelegenheiten , bei
dem der bayerische Ministerpräsidrffit den Vorsitz
führt , aus die letzten weltpolitischen Ereignisse,
die mit den Noten ziisaminenhängen , zurücksührt.

* Fortgesetzt laufen Stellengesuche
aus allen Kreisen der weiblichen Be¬
völkerung  beim Kriegs amt  und beim
Kriegs - Arbeitsamt  ein . Die Ab¬
sender sind der irrigen Meinnng , daß dort auch
Stellen vermittelt werden . Da dies nicht der
Fall ist, sind Stellengesuche an die Ämter zweck¬
los . Gewerbliche Arbeiterinnen und kausmäii-
nische Angestellte müssen sich an ihre zustän¬
digen Arbeitsnachweise wenden . Für Frauen,
die in der sozialen Fürsorge und in den höheren
Berufen arbeiten wollen , wird näheres nach
Einrichtung von Rketdestellen bekanntgegeben.

Griechenland.
*Nach den Berichten der Vierverbands¬

blätter ist die Annahme des UI t i m a t u m S
des Bierverbandes  durch die griechische
Regierung von dem friedliebenden Teile der
griechischen Bevölkerung freudig ansgeiiommeii
worden und habe eine glückliche Enlspannung
der Lage herbeigeführt . Die vtegierung habe
dio Durchführung der geforderten Maßregeln
begonnen ; viele Züge mit Truppen und Kriegs¬
gerät gingen nach dem Süden ab . Die halb,
amtlichen Blätter meldeten , daß die Militär¬
behörden den Verbündeten sechs Batterien mit
Zubehör übergeben hätten . Anderseits habe
eine Versammlung von 3000 Menschen unter
Hiildignngen für den König ihren Widerspruch
gegen die Annahme des Ultimatums ausgedrückt.
Lluf verschiedenen Inseln fanden ähnliche Ver-
samiiilungen statt.

Amerika.
* Nach den Berichten englischer Blätter ist

Präsident Wilson  entschlossen , einen weiteren
Schritt zu lim und Deutschland  zu veran-
lassen , seine Friedensbedinguugen  bc-
kaniit zu geben . Der Präsident teilt nicht die
weitverbreitete Meinung , daß durch die bisher
gewechselten Noten über den Frieden nichts er¬
reicht wurde . Er glaubt vielmehr an einen
tveseiiilichcn Fortschritt , der daiin liege , daß die
Friedensparteien in den einzelnen Ländern
Boden gewonnen (?) hätten und eine dem
Frieden günstige Stimmung hervorgernfen worden
sei. Je mehr solche Strömungen ermutigt
mürben , mit so mehr Grund habe mau , auf ein
Zustaiidekominen des Friedens zu hoffen.

Noman von Bruno Wagcncr.
(Fortsetzung .)

»Aber eins sage ich Ihnen, " fuhr Bolkharbt
ernst zu Hinnerk fort , „ fleißig sein wollen wir imd
arbeiten . Denken Sie sich das ja nicht so leicht.
Die Kunst ist eine strenge Herrin und fordert
oen ganzen Mann . Dafür belohnt sie ihren
treuen Diener mit überreichen Händen , nicht
immer mit Geld und Gut , aber mit innerer
Beirievigmig und mit sehendem Geuießeii der
Welt und ihrer Schönheit . "

15.

Es war dunkler Abend , als Hinnerk Meyer
von Mölln zurückkam . Kein Stern zu sehen,
der ganze Himmel mit Wolken behängen . Nur
!vo der Mond stand , da sah man ab und zu
einen hellen Schein , wenn eine dünnere Stelle
in der grauen Nebelwand gerade vorüberzog.
silun tauchten die Lichter von Neuenfelde vor
dem durch die Finsternis Tappende - i auf , einige
matt ^ erleuchtete Fenster , die kaum einen
Schein auf die Straße fallen ließen.

Hinnerk fragte nichts nach der Dlinkelheit.
In seiner Seele rvar es voll von Hellen Bildern.
Er konnte es noch kaum fassen , wie das alles
auf einmal über ihn hercingebrochen war . Es
war wie ein Traum . Wieviel Neues hatte er
kennen gelernt , das wie Offenbarungen ans
einer fremden Welt vor ihn trat . Nun wußte
er , was es hieß , Maler z„ sein . Volkhardt
hatte ihm Pinsel und Farben , Palette und
Malstock gezeigt, hatte ihm bereu Anwendungi

»klürt und sich an die Siaffelei gestellt , auf der
ein gropes angefangenes Gemälde stand , an
dem der Professor unter Benutzung seiner
Sludion nach der Natur malte . Bis es
dämmrig wurde , hatte ihin Hinnerk dabei zu-
sehen dürfen.

Dann aber halte ihm Volkhardt wundervolle
Biloer gezeigt . Nachbildungen berühmter Ge¬
mälde von Raffael und Tizian , von Rubens
und Neinbrandt . Ganz besonders der letztere
hatte ihm gefallen , das war alles so menschlich
wahr , es lebte alles auf diesen Bildern . Dem
jiingen Bauernknecht kam das so vertraut vor;
das Dunkel der Diele im heimischen Dorfe mit
dem durch die Tür und die niedrigen Fenster¬
luken hereinbrechenden Sonnenlicht oder mit
dem Scheine der gnalmeiiden Lampe , die vom
Balken herabhing , glaubte er hier wiederzu-
erkenne », und die Menschen standen vor ihm,
wie er sie alltäglich im Halbdunkel des Bauern¬
hauses sah , nur daß sie kostbare Gewandung
trugen , wie er sie nie gesehen hatte.

Zum Abschied ba ' te ihm Professor Volkhardt
ein wunderbares Blatt geschenkt, das sein
besonderes Entzücken erregt hatte . Es stellte
einen jungen Stier dar , der in ungebändigter
Kraft und Schönheit und doch plump und unbe¬
holfen . wie man es beim Jungvieh sieht, auf
der Weide stand . Potter hieß der Maler , und
der sollte vor mehr als dreihundert Jahren in
Holland gelebk haben , wo es noch heute das
schönste Niederungsvieh gibt . Wie ein Kleinod
hielt Hinnerk den sorgfältig eingewickelten
Kupserdruck in der Hand . Der sollte in seiner
Kammer hängen , um ihn täglich anzuspornen

zu treuer Arbeit , damit auch er einst e-n Maler
werde und etwas leiste.

Voll von diesen Eindrücken hatte Hinnerk
den Weg zurückgelegt . Dicht vor dem Dorf-
emgaug hörte er plötzlich seinen Namen neuneu.
Nur undeutlich sah er, daß aus einem weis; ge-
tünchten Prellstein am Straßenrand eine mensch¬
liche Gestalt saß . „Geht da Hinnerk Meyer ? "
horte er jetzt eine Stimme , die er nicht gleich
erkannte . Er trat an die Gestalt heran , und
nun sah er beim flüchtigen Mondschiminer , das;
es seme Blutter war . — Sie stand auf , als sie
ihn erkannte . „Ich habe ans dich gelauert,
Hinnerk . " sagte sie. Es kam ihm vor , als ob
etwas angstvoll Scheues in ihrct - Stimme läge.

»Ist etwas passiert ? " fragte er.
, „Nein , passiert ist nichts, " sagte sie, und da¬

bei hatte der Sohn das deutliche Gefühl , daß
doch etwas vorgesallen sei. „Ich dachte man
bloß , heute abend kommst du doch nicht mehr
zu mir . Und ich wollte man hören , wie es dir
bei dem Maler ergangen ist. "

Hinnerk erzählte seiner Mutter mit wenigen
Worten seine Erlebnisse , und waS für Vorschläge
Volkhardt ihm gemacht hatte . „Dann willst du
ganz von Gesine Sicmers fortgchcn ? " fragte
die Frau erstaunt . . Du hast dich doch auf ein
Jahr vermietet . "

, Er sagte ihr , daß er natürlich bleiben würde,
bis Ersatz für ihn geschafft sei ; das war keines¬
wegs . so leicht, denn die Knechte waren rar,
und in Lübeck bei den Bennittlungsbureaus
mußte man ein Heidengeld bezahlen , wenn
man eine tüchtige ArbciiSkraft bekommen
wollte . Damit waren »i* bis gut« Bolten-

Siemersschen Hofe gekommen . Hinnerk wollie
sich von seiner Mutter verabschieden ; er
konnte sie nicht durchs Dorf begleiten , denn
er mußte nach dem Vieh sehen und die An¬
ordnungen für den kommenden Tag mit Frau
Siemers besprechen . Er reichte der Dtutter die
Hand ; da sühlie er, daß die ihrige eiskalt war
und zitterte . . Ist dir was . Mutter ? " fragte
er besorgt.

„Was soll mir wohl sein ? " gab sie zurück.
„Aber das; dn 's man gleich weißt . Auf dem
Hofe ist was passiert . Den alten Rickinann hat 's
nmgeworfen — ein Schlaganfall oder so etwas.
Bcahnkcs Trine hat mir 's erzählt ."

.Ist er denn tot ? "
„Nee , tot wohl nicht ; aber er kann sich nicht

rühren , bloß mit den Angen rollen ."
„Bist du nicht heute nachmitlng ans dom

Hose getvesen ? Du wolltest doch gehen . Hat
ihm denn da schon was gefehlt ? "

„Was sollte ich wohl da ans dem Hofe ? "
fragte sie hastig . „Ich habe doch da nichts zu
suchen. Was du für dummes Zeug redest !"

Er suchte sie zu ltegütigen , denn es kam
ihm vor , als habe sie sich über seine Fragen
geärgert . „Nun , ich daclste, ivegeu der Strümpfe,
die du ansgcbessert hast . Die ivird Franz Rick¬
mann nun wohl nicht mehr tragen , lvenii es jo
mit ihm steht . "

„Wegen der Strümpfe — du lieber Gott,
wegen der Strüinpfel " wiederholie die Fra»
mit zittriger Stimme . „Das hätte ich ja gav;
vergessen . Nee , die wird der Allenleiler in,,,
wohl nicht mehr tragen . O iel O it i Die
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Ausguck.
Dcutschenhctze in England.

KofJStr i " "gesehene Wochenschrist in London
ieschastigtsich mit der Angelegenheit des Kapi-
nnv der Handelsinarme Riepenhkuser , der schon

fahren nach England gekommen war
md dort naturalisiert wurde . Sir Edward

Earson verlangt jetzt, dag der Mann seiner
Stellung als Kapitän eines Handelsdampsers
enthoben werde . Das Blatt fragt , was dann
mit Lord Milner geschehen solle. Er sei der
Sohn eines Deutschen , in Deutschland geboren,
wo er bis zum 18 . Jahre gelebt habe / Er sei
wtzt sogar Biitglied des Kriegsrates und könnte
Ncher in dieser Stellung viel gefährlicher
werden als ein einfacher Kapitän eines Handets-

Mschkarien i» Danzig . Die Einführung
von Ftschkarten steht in Danzig bevor . Den
unwürdige » Zuständen beim Breillingsverkauf
soll ctit Ende gemacht werden . Das beschlossene
Kartendisti >m sicht , einen Neihenausrnf nach

vor , außerdem ist
Fischverlaufsstellen

Kartensystem lieht . einen
Nummern und Buchstaben
die Einrichtung zahlreicher
in Aussicht genommen.

Eine verunglückte Schweinezucht . Die
Schweinemästerei der Stadt Göttingen , die diese
für einen eigens hierzu gegründeten Berein ein¬
gerichtet hatte , um jedem Mitglied ein gemästetes
Schwein liefern zu können , hat ein vorzeitiges
Ende gefundeii . Ansgetretene Seuchen zwangen
zur sofortigen Schlachtnug des noch gesunden
Bestandes . Aus dem geivonnenen Fleisch sollen

Explosionsnngsnck in einem Bergwerk.
In dem Bergwerk Stahlberg unweit von Müsen
im Siegerland ereignete sich ein schwerer Be¬
triebsunfall durch die nachträgliche unerwartete
Explosion einer Dynamitpatrone , die vorher ver-
sagt hatte . Drei Bergknappen , Klare , Meinhard
und Haak , wurden getötet.

Schaffnerinnen - Ansstand in Magde¬
burg . In Magdeburg sind die Schaffnerinnen
der Straßenbahn in den Ansstand getreten . Der
Grund der Ausstandsbewegung lag darin , daß
die Direktion der Straßenbahn an eine den
Schaffnerinnen gewährte Lohnerhöhung von
5 Pfennig für die Stunde die Bedingung
knüpfte , daß sie anstatt acht Stunden neun
Stunden Dienst tun sollten . Die Schaffnerinnen
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„Die Geduld der Amerikaner erschöpft ."
Nach einem Bericht der .Köln . Ztg .' saate

der Richter am Netv Yorker Obergericht Howard,
der Krieg wäre binnen einer Woche zu Ende
wenn Präsident und Kongreß den Frieden ver-
angte, , und zugleich den Kriegsührenden er-
arien , Amerika würde sie nicht länger mit

-ebensmitteln und Kriegsmaterial versehen Die
^age des amerikanischen Lebensmittelmarktes
wird kritisch und gefährlich , so daß zum Selbst-
Ichutze Gegenmaßnahmen nötig seien Das
amerikanische Volk sei an der Grenze seiner Ge¬
duld angelangt.

Notwendigkeit von Zeppelinen.
Die Negiernug der Per . Staaten wird sofort

mit dem Bau eines Zeppelin -Luftschiffes be-
finnen m Erkenntnis der Wichtigkeit eines Lnst-
schiffes des starren Systems für die Zwecke des
Heeres und der Flotte.

Volhswirtlcbaftlicbcs.
CJ uv ®} et - Nach längeren Ver-

li . daß  Höchsipreise für
fnsisÄffr s! oo o« ölc  Brauereien , kommen,
ür ö 32  Mark für den Hektoliter in
Aussicht genommen . Endgültig ist aber die Fest¬
setzung noch nicht. Nicht ganz ausgeschlossen ist es
^M . N ^^ „.rÜvas niediiger gegriffen wird . Diese
iSf5 Cfl,1 U" 0 um die Gewinne der

ier eicn cmt̂(icriuafieu zu beschränken. Dagegen
.Hŝ rn 'Hvchnpreise. für den Bierausschank wadr-

" 'Et bestimmt werden . Wenn mau sich
enischlleß! von Bierhöchstpreisen sür die Gnstwiri-
"ttU »bzuleben.  so geschieht das , lueil mau der
/ '/ 'E ' Ü- dah wegen der grobe » Verschiedenheiten
^s,Aerhaltn,fle m den einzelnen Orlen und nNjct-

ĉ ndnicht  durchführbar
E ' . . f ? ud W Hand mit den Höchstpreisen für
Bier, die sur Brauereien gelten werden, wird eine
W,tO fiSi" " " 0 0CKn’ bie fid) "ui den Gehalt aus die
sog. Stammwerte des Bieres bezieht.

Von ]Nab und  fern*
Urlaub für die Internierten vom Hilfs-

^uzcr Berlin ". Durch Kopenhagen kainen
aus der Reise nach Dontschtand 20 Man » von
der Besatzung des in Bergen internierten deutschen
Hilfskreuzers „Berlin " . Ai .f Grund eines be-
sonderen Ab ommens zwischen der deutschen und
der norwegische » Regierung wurde der 400 Mann
starken Besatzung ein Monatsurlaub nach Dentsch-

8war so, daß jedesinal
-0 -vcann den Urlaub antrelen , sobald die Ab¬
teilung vorher zurückgekehrt ist.
m  durchgehende Arbeitszeit mar-
schtert . . . Am Oberlandesgericht zu Hamm
It vom 15 . oanunr ab die durchgehende Ar-

eingeführt worden . Zur Erledigung
von Eilsachen ist ein besonderer Dienst ein-
Mchüet . Die durchgehende Arbeitszeit wird bei
«st allen Justizbehörden im Oberlandesbezirk

Hamm in diesen Tagen eingesührt.

bo..^ " " errevifio » in Sachsen . Die Amts-
tzauptniannschast m Löbau in Sachsen hat eine

ugemeine Revision angeordnet , da die Butter¬
en 3 Iciner Weise den Erwartungen

?jab die Amtshanptmamischast
annnmnt , daß die Landwirte entweder Butler
sicki s„n^ " " E>er ohne Marken abgeben oder für
I ch selbst zu viel Butter verbrauchen.

Oie furcbt vor äen cleuticken (!-Vooten.
Gstie S b ienft an  Bord eines englischen Dampfers in Schwimmwesten.

.. Die Engländer müssen unter furchtbarer Nervo-
silät — um kein furchtbareres Wort zu gebrauchen
— vor nuseien U -Booten leben. Namentlich müssen
die englischen Schiffsbeiatzungen immer unter dem
Eindruck stehen, als ob jeden Augenblick ein deut¬

sches 17-Boot austauchen könnte. Jedenfalls sehen
wir ans uuserem Bilde , das; die englischen Schiffs-
kapellen bei ihren musitatischen Darbietungen
Schwimmwesten tragen . Vielleicht wollen sie im
Notfälle im Wasser weiter blasen. '

Dauerwaren hergestellt werden , um die Mit¬
glieder etwas zu entschädigen.

Der begehrte Quark . Eineii nicht er¬
warteten Erfolg halte ein Handelsmann in
Gerlachsheim , Kreis Lauban , mit einer Anzeige
in einer Zeitung . Auf ein Angebot , daß er
wöchentlich mehrere Tonnen Quark abzugeben
habe , gingen ihm . über vierzig Telegramme,
teils mit telegraphischen Geldanweisungen zu.
Den Telegrammen solgten über hundert Eil¬
briefe und fast 200 einfache schriftliche Anfragen.

behaupten , diese Bedingungen nicht annehinen
zu können , da sie infolge der verlängerten
Dienstzeit ihrer häuslichen Täligkcit nicht ge¬
nügend Nachkommen könnten.

Der Streik der Munitionsarbeiter.
Nach dem Matich hat die in den letzten Tagen
mit Ungeduld erwartete Beilegung des Aus-
slandes der Munitionsarbeiter ' noch nicht stalt-
gcfnndeii . Arbeitgeber iind Vertreter der Arbeiter¬
schaft legen dem Munitionsminister Lohnsätze
vor , die ' starke Unterschiede ausweisen , so daß

beide Parteien den Vorschlag der Gegenpartei'
sür unannehmbar erklären . Die Vertreter der
Arbeiterfchast fordern , daß die Lohnsätze von
Zeit zu Zeit überprüft werdeil sollten , da bei
Fortdauer der Lebensmittelteuernng die _für
heute ausreichenden Lohnsätze in ivenigen
Monaten schon zu dem Lebensunterhalt der
Arbeiter nicht mehr genügten . . Ein zwangs¬
mäßiges Schiedsgerichtsverfahren in der Lohn¬
srage stößt bei der Arbeiterschaft ans starkes
Mißtrauen . Auch auf Frauen und nicht
mobilisierte Arbeiter , so erklären die Vertreter
der Arbeiterschaft , dürfe das ' Verfahren nicht
angewendet werden.

Die Seine steigt weiter . Das Hoch¬
wasser der Seine ist, wie Pariser Zeitungeil
melden , immer noch im Steigen begriffen . Die
Seinehäfen längs der Stadt sind überschwemmt,
und die Schiffahrt wird wahrscheinlich geschlossen
werden müssen , so daß die Kohlenversorgnng
von Paris , die ohnehin schon ganz nngenügend
ist, vollständig in Frage gestellt wird.

Erdbebenkatastrophe auf Formosa . Eine
Meldnng aus Tokio besagt , die Insel Formosa
sei von schweren Erdbeben heimgesucht worden.
Uber tausend Häuser seien zerstört und zahlreiche
Menschen umgekommen.

Ger icbtsb alle.
Erfurt . (Sine Anklage wegen Mordes bc-

schäfiigie in zehnstündiger Verhandlung dos hiesige
Schwurgericht . Der Angeklagte, der 1878 in Erd-
liauje » bei Gießen geborene , verheiratete Schlosser
Ludwig Naumann , zuletzt in der Gewehrfabrik in
Erfurt beschäftigt, hatte zu Anfang 1916 ein Liebes¬
verhältnis mit einer Frau Groschupp , deren Maiur
ins Felde steht, angeknüpst . Als dieser auf Urlaub
kam und Ehescheidlmgsantrag stellte, begab sieb am
Abend des 4. Juli Naumann mit Frau Groschupp
nach einem Felde und töiele sie durch zwei Nevvlver-
schüsse. Die Verhandlung wurde bei verscl,lossenen
Türen geführt . Die Geschworenen bejahten die
Frage nach Totschlag , unter Zubilligung mildernder
Umstände. Das öffentlich verkündete Urteil lautete
auf 5 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust.

■VermifebteB.
Schirmhcldcn vor Cadorna . Wenn

Cadorna im Kugelregen heute immer mit einem
Schirm dargestellt wird , so hat er seine Vor¬
bilder von den Chinesen . Diese waren be¬
kanntlich , noch im letzten Krieg mit Japan,
wenig ans europäische Kriegsführung und
Kriegstechnik eingeübk . Sie traten vielmehr,
statt in Schützenketten ansznschwäriiien und sich
einziigraben , den Japanern in wohlgeordneten
Karrees entgegen . Als dann die ersten japani¬
schen Geschosse in ihre Reihen einschlngen,
spannten sie in aller Gelassenheit große seidene
Schirme auf , die mit bunten Drachensratzen be¬
malt waren . Durch den Anblick dieser Un-
gehener ' gedachten sie ihre Gegner zu erschrecken
und in die Flucht zu schlagen , durch die Schirme
selbst aber sich vor dem Eisenregen aus den
japanischen Gewehren lind Kanonen zu schützen.
Ganz wie jetzt Cadorna an der Jsonzo-
Fronl l . . .

Der Geruchssinn der fische . Die weit¬
verbreitete Ansicht , daß die Fische keinen Geruchs¬
sinn haben , wird widerlegt durch die neuesten
Forschungen des amerltanischen Gelehrten
S . H . Parker , der höchst interessante Versuche
anstellte , die zn dem Ergebnis führten , daß auch.
die Fische im Wasser meist ihre Nahrung aus
dieselbe Art finden wie die in der ’ Lust
lebenden Tiere , näinlich geleitet durch ihr Niech-
organ . Die Versuche wurden in dem abge-
sperrten Teil eines Teiches ansgesührt . Während
die Fische ruhig schwammen , ließ man in Käse¬
papier eingewickelte Krabben in das Wasser
fallen . Augenblicklich änderten die Fische ihre
Bewegungen mit einem Ruck des Kopfes und
näherten sich in schlängelnden Linien der auf
den Boden gefallenen Beute , trotzdem sie die¬
selbe wegen der Papierninhüllung nicht sehen
tonnten . Wenn man hingegen den Fischen bei
demselben Versuch die Nasenlöcher mit Baum¬
wolle verstopste . ließ das Papierpäckchen sie
völlig gteichgütlig , bald nach Entfernung der
Baumwolle aber vernlochten sie die Beute zn
finden . . .

SlfttL 1. N da gar nicht daran ge-
e Sinunpfe HM jch nergcffeit."

$iÄ , ,* ' hr verwundert nach , wie sie im
SVSW Daß sie das so auf-
i wohl keine Strümpfe
'»nbr n ansbeffern würde , das halte ihr
i beAianv rfÄ M " « wirrt . Sie >var

e iinf da ^ " " derlich gewesen . Warum hatte
- »set' t Schlaganfall erst ganz
fr rli ^ ? • Das interessierte ihn doch'

WrJ ? Lf " « uucndl mit  dem Alten auf dem-
'7 = hif D™ 'schüttelnd trat er ins Haus.

S lW-QCl " "schlug , öffnete sich die

staud ^ Ge § ! J,l  der hellen Öffnung
du e§, Hinncrk ?*  tief sic in den

Astern Flur hinaus.
.strem sin! '^ nuieit Abend und fragte nach
ständig » . Sie antwortete kurz, daß er voll¬
er sc, und der Arzt meinte, daß
kün - wieder ganz erholen werde, aber er
wicderb»«^ lkiben. Ivenn nicht ein-
raffte wlwr Schlagansall ihn plötzlich hinwegr
Altoni,», b'!' lkiiftomnagd sei drüben in dee
dort ln>e und werde ivohl ein paar Tag»
innsjei,"" linierstütznng der Alten bleiben

lann meine Mutter ba  ein

^hnterf a !̂ bem  Rechten sehen lk* deutete

Iber ?* Das kam so schneidend
„öburn kE '^ ppen . als wollte sie ihn ver-
iinr Wie kaum darauf und erinnerte
Mciilcb ! » ' ' d" ß seine Mutter oft zu kranken

ckien und krankem Viett aerufen worden

war . „Nee , mein Jlmg I Das wollen wir man
lieber lassen, " sagte die Bäuerin hart.

Er nahm die Ablehnung schweigend hin und
begann über die durch das Ausscheiden der
Kleinniagd » ölig gewordenen Änderungen im
Wirischaftsplan für morgen zu reden . Die
Bäuerin Hörle kaum hin und sagte zu allem ja.
Als er ihr dann von der geplanlen Zement¬
fabrik erzählen wollte , unterbrach sie ihn kurz,
sie habe Lkopfschmerzen und tvolle das heute
nicht mehr hören . Da schwieg er und nahm
sich vor , auch seine eigene Angelegenheit bis
morgen zu Verlagen . Er ging zur Tür , um
auf der Diele nach den Pflügen zu sehen , die
morgen früh gebraucht werden sollten.

Da hörte er plötzlich Gestnes Stimme — sie
klang rauh , als werde ihr das Sprechen schwer.
„Drüben bei nieiuer Mutter sind heute huildert-
uiidfünfzehn Rcark gestohlen worden ."

„Beim Himmel , das ist eine Menge Geld.
Hat man den Dieb gefaßt ? "

„Gefaßt ? Nein ? Es war übrigens kein
Dieb ."

Er lachte . „Ach so, das Geld war also
nur verlegt worden und hat sich wiederge¬
funden ? " . 1

„Nein , es ist gestohlen worden . Aber es ist
kein Dieb , sondern eine Diebin ."

Mit einem Schlage durchfuhr den Knecht die
Erkenntnis , gegen wen der Verdacht sich richtete.
Er war totenbleich geworden , und ihm fiel sofort
das sonderbare Wesen seiner Mutter ein . Aber
Gesine sollte es ihm selbst sagen . Darum fragte er
mit mühsam gefaßter Stimme : „Und wer ist die
Diebin ? "

„Stell dich doch nicht so an, " sagte sie kalt.
„Du weißt es ebensogut .mic ich, daß es deine
Mütter ist."

Er stöhnte laut . Dann trat er dicht zu
Gesine heran . Aus seiner Stimme klang das
ganze Weh heraus , das ihn in diesem Lliigen-
blick dnrchrüttelie . „Meine Mutier ! Ist das
auch ganz gewiß und sicher ? Hat sie jemand
gesehen , wie sie das Geld nahm ? Hat man das
Geld bei ihr gesunden ? Ihr müßt doch Beweise
haben ? "

Er begegnete dem grausamen Blicke der
Frau . „Beweise ? Mehr als genug ! Das
Gericht verurteilt sie sicher, wenn es die Beweise
hört . "

„Das Gericht !" schrie er . „Um Gottes
ivillen I Ihr wollt mich doch nicht iingtücklich
machen ? Ich will zu ihr gehen . Sie soll es
herausgeben ans Heller und Pseiiuig ! Ihr sollt
alles wieder haben . Aber auzeigen werdet Ihr
sie doch nicht ? Dann käme sie sa ins Zucht¬
haus ? Es ist das drittemal , daß sie gestohlen
hat ."

Gesine hatte Hinnerk ausreden lassen ; jetzt
sagte sie unwillig : „ Wenn ich nicht gewesen
wäre , meine Nkntter lind Krischan hätten es
längst angezeigt . Ich habe es ihnen verboten.
Nein , nein . Glaube nur ja nicht , daß ich Mit¬
leid mit der Diebin habe . Sie bat das Zucht¬
haus reichlich verdient . Slber ich habe au dich
gedacht , Hinnerk . Ich will nicht , daß du eine
Zuchthäuslerin zur Äkutter hast . "

Er hatte ihre Rechte ergriffen und drückte sie
zwischen seinen beiden Händen . „ Wie soll ich
dafür danken . Gesine ? " tagte er erschüttert.

Sie entzog ihm die Hand . „Das wird sich
wohl finden , Hinnerk . Aber nicht heute . "

„Aber wie ist denn das alles zugegangen ? "
fragte der Knecht . „Meine Mutter sagte doch,
sie wäre heute gar nicht auf dem Hofe ge¬
wesen ."

„So ? Du hast also schon mit ihr ge¬
sprochen ? " gab die Bäuerin misstranisch zurück.
Da erzählte er ihr von seiner Begegnung mit
der Alten am Dorseingang.

Gesine machte ein höhnisches Gesicht . „Das
war das böse Gewissen, " sagte sic. „Es läßt
ihr keine Ruhe zu Hause . Und auf dem Hose
ist sie nicht gewesen ? Wer hat denn den Packen
Strümpfe gebracht ? Dis tagen ja mitten auf
dem Tische , wo eben das Geld gelegen hatte?

Und sie berichtete dem Knechte , wie alles
gekomnten war , wie der Kleinjohann das Gelt»
gebracht und ans den Tisch gezählt hatte , wie
die Alte es hatte wegschließen wollen ; da sei
das Unglück mit dem Vater passiert , die Alten-
teilerin habe das Geld aus dem Tische liegen
gelassen , und als der Krischan heruntergestürzt
sei, um Gesine zu bolen , da habe er gerade
gesehen , wie Hinnerks Mutter ganz rasch durch
den Garten hinansgelaufen sei. Das Geld
habe nicht mehr auf dem Tische gelegen —
kein Pfennig — alles sei fortgewesen , und statt
dessen habe man nur den Packen mit den
Strümpfen gefunden.

„Ist da noch ein Zweifel möglich ? " schloß
Gesine ihren Bericht.

Hi 1! (Fortsetzung folgt.)
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Warenumsatzstempel. Wie uns von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird, kann nach neuerer Bestimmung,
wenn die Feststellung des Gesamtjahresbetrages der
eingegangenen Zahlungen für Warenlieferungen im
Kalenderjahre 1916 mit großer Arbeit verbunden ist
und außer Zweifel steht, daß der Jahresumsatz M
200000 nicht überstiegen hat , in der einzureichenden
Anmeldung unter Nr. 4 a oder 4 b statt der genauen
Angabe des Umsatzes während des gedachten Zeitrau¬
mes angegeben werden: Der Gesamtbetrag . be¬
läuft sich auf nicht mehr als M 200000 . — Bei land¬
wirtschaftlichen Betrieben darf ausnahmsweise als
Jahresumsatz in 1916, falls dieser nicht geuau oder
nur mit großer Mühe angegeben werden kann, das
Vierfache des Umsatzes des letzten Kalendervierteljah¬
res angenommen werden.

f Nüffelsheim, 15. Jan . Das neue Schulhaus,
das im ehemaligen o Seckendmfffchen Parke jetzt neu,
erstanden ist erhielt durch Stiftung des Kommerzienrats
Karl Opel einen seltenen Kunstschmuck durch Anbring¬
ung von Fenstern mit Glasmalereien , die neben alle¬
gorischen Gestalten und Wappen aus Deutschlands
Geschichte Gruppen aus dem Erwerbsleben Rüssels¬
heims, sowie aus dem Schulleben und der Geschichte
der ehemaligen Reichsfeste Rüsselsheim enthalten
Auch Bilder aus den Opelwerken sind auf einzelnen
Fenstern angebracht.

& Eltville , 15. Jan . Die Massenspeisung erweist
sich bereits als eine durchaus lebensfähige Einrichtung.
Die Anmeldungen aus allen Kreisen der Bürgerschaft
mehren sich von Tag zu Tag . Während in der ersten
Woche die Zahl der Teilnehmer 110 betrug, ist sie jetzt
für die zweite Woche bereits auf 225 gestiegen.

Mm.

Amtliches.
Einladung

zu

tintr Sitzung der Eemiuöe-Mlreliim.

Für die so außerordentlich zahlreichen Be¬
weise wohltuender Teilnahme während der
Krankheit sowie bei dem Tode und der Beerdig¬
ung meines innigstgeliebten Mannes , unseres
guten unvergeßlichen Vaters , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels Herrn

Maurermeister

Iranz Dienst
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank. Ganz besonderen Dank der werten
Nachbarschaft sowie allen, welche mir bei
dem schweren Verluste hilfreich zur Seite
standen. Dank auch für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen,
i. d. N. :

krau Barbara Dienst lvw ». Kinder.
Flörsheim den 18. Januar 1917.

Cüir kaufen>->§ PS. 8
guterfjaltene IDotore

jvrey -od.EIeichflr)

Zu der von mir auf
Samstag , den 20 . Januar ds Js.

nachmittags 8 Uhr im Rathaufe
anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ee-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise«darauf , daß die Nichtan¬
wesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
1. Antrag des Lehrerkollegiums und des Waldwär¬

ters Stotz um Bewilligung einer Teuerungszulage.
2. Verschiedenes.

Flörsheim , den 18. Januar 1917.
Der Bürgermeister L a u ck.

Moimtaita.
Morgen, Freitag , vormittags von 10—llVa Uhr

wird im hiesigen Rathaushof Leberwurst in Büchsen
(Inhalt 1 Pfund ) zum Preise von Mk. 3.85 per Dose
ausgegeben.

Flörsheim , den 18. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag b'-/> Uhr Seelenamt f. d. gef. Jos. Schütz. 7 Uhr Jahr¬
amt f. Eduard u. Rosa Steinebach.

Samstag 6-/, Uhr Amt f. d. gef. Nikolaus Lauck. 2. Seelenamt f.
Barb. Klepper geb. Kohl.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , 20. Jan.

Sabbat Woao.
Vorabendgottesdienst 4 Uhr 35 Min.
Morgengottesdienst 9 Uhr 00 Mm.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang 5 Uhr 50 Min.

Qefl . Offerten erbitten

Elmrizifäts-flnlagengescbäft
0ebr. Kretzer, Wiesbaden

Telefon 633 Telefon 633

Sendet

gute Bücher ins Jeldr
Für unsere Flörsheimer Feldgrauen eignen

sich ganz besonders:
„Beitrüge zur 250. Wiederkehr
des verlobten Tages“ Preis 1.—

von Th. Schüler, Wiesbaden.

„Uus meinem Leben" v.Wilh. Dienst Pr. - .50
„Die liebe Heimat" Band J —.40

v W. Sturmfels , Rüfselsheim Band It — .40
„klassauifcher Landeskatender " Preis —.30

für 1917

Alle genannten Schriftchen find zu haben im Verlag
der Flörsheimer Zeitung (Heinrich Dreisbach) in
Florsheim, Karthauferstr. 6, sowie durch die Zeitungs-
trager und in den durch Plakate kenntlichen Ver¬

kaufsstellen.

m m

Wirtschaftliche A-rauenschule Weilbach sucht
für 1. Februar b I . es» tüchtiges Nicht ZU jUNgtSßausmädeben

sowie eine geübte Plätterin.
Borzustellen nachmittags von 4 bis 6 Uhr.

Grundstücks-Verpachtung
Gemarkung Tlörsbetm.

Steitoo, Den 19. 3mm »z. Zz..
nachmittags 21/a Uhr

sollen die Ländereien des 10. Stammes des
Universitätsgutes in Größe 3,4318 ha auf
Bürgermeisteramts in Flörsheim öffentlich auf
Jahre zur Verpachtung ausgeboten werden.

Aiesbaden. den9. Januar 1917.
Königliches Nonimn-RenlWl.

sog.
dem

9

Soeben erschien- seit Monatsfrist in dritter Auflage - i
nn Verlag der Unterzeichneten und ist durch diese als 'auch
durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Durgen und Gutsböfe
um Trankfurr am Main

ihre Sefchichte und Kriege, von Siegfried Nassauer.
368 Oktav-Seiten mit 102 Illustrationen und Karten

Der billige Preis in dauerhaftem illustr. Kartonband istS5“-rfcÄ l'-i“"'""
m j? ie  außergewöhnlich günstige Aufnahme, welche das :
Buch  gefunden, spricht am besten für dessen Wert.
SS* - Es bildet ein willkommenes Weihnachtsgeschenkfür-

G- EIcheuheimeist.8, sitzt ( hlltztztllltztzjiltz
Postscheckkonto 597.

MiliiM-Lebertm Eimtlsiott
ist immer noch oas beste Nähr- und Kräftig¬

ungsmittel für Kinder und Erwachsene.
Flasche Mark 2.50 in der Drogerie

Nikolaus Schollmayer, Mainz
_ Augustinerstratze 39.

♦ PapierKläscbe♦

Turnverein von 1881.
Sonntag , den 21. Januar ds. Js ., Mittags 1

stndet im Gasthaus zum „Hirsch" unsere diesjühri!außerordentliche

^ Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Jahresbericht des Kassierers von 1916.
2. Ersatzwahl des Vorstandes.
3. Ehrung einiger Mitglieder (welche 25 Jahre de'

Verein angehören.)
4. Verschiedenes.

Sollte die erste Versammlung nicht beschlußfäh
sein, stndet eine halbe Stunde später die zweite V
sammlung statt.

Wir bitten dringend die Mitglieder recht zahlrei
und pünktlich zu erscheinen, da viele Mitglieder o§
uns zum Heeresdienst einberufen sind.

Der Borstand.

empfiehlt

Semich Dreisbvlh.
Ein schönes

möbliertes Zimmer
zu vermieten.
Näheres in der Expedition.

Rk.15 bisM.29 kMen Sie mAMch verdiene
Strebsame Personen finden dauernd angenehme Acht
nn Hause. Verlangen Sie postfrei und kostenlos M

kunft von uns.
Sttumpkwarenkabrik(Uatcrstradt$ Lo..

Hamburg 36 KIbrechtshof.

Geräumiges
wmkM

Ladenlokal oder auch
..... Parterrewohnung

die zu einem Laden umgebaut werden kann, in zentra¬
ler Lage Flörsheims zu mieten gesucht.

_O ffer ten an Konsumverein. Höchst a M♦ Schweizer Uollmflch♦
in 1 Pfund Dose empfiehlt

MkW FW.

Ml--MM:
Platten , Films , Papiere , Post¬
karten, Kopierrahmen, Schalen,
Metzgläser, Entwickler, Tonfixier¬
bad, Ehemikalien für photograp¬
hische Zwecke.
Herstellung sämtlicher Lösungen
auch nach gegebener Vorschrift.
Etwa nicht am Lager befindliche
Bedarfsartikel für Photographie
werden sofort zum Original -Fab¬
rikpreis besorgt.

Witzele Wrztzem.

Steuer
Deklarationen erledigt

E. Milinger, Aoinz
beeidigter Bücherrevisor.

Telefon 1178,  Ludwigstraße 16.

Sprechstunden für

Zahnleidende
von Dentist A. BRUNE

Bauhofstralie 2, I Tel. 2941 Mainz Tel. 2941 Bauhofstrafle 2, I
in nächster Nahe der Grossen Bleiche im Hause der Firma Oberdhan und Beck.

Zahnziehen in  schmerzlos
Plomben in aHe.n Ausführungen , besonders Silikat-SchmelzfüIIuntren. diese sind
— — - - vom eigenen Zahn nicht zu unterscheiden . K

Aünstlichc Zähne in Kautschuk , Gold und Aluminium, — Stiftzähne. —

Spezialität Goldkronen , Kmbbe8tmeZh“hS atz,ür solche Zahne>  wo keine
Brückenarbeiten îeser Zahnersatz ist ohne die lästig-

^ •-' ' - « tCII , Gaumenplatte und festsitzend im Munde,nicht zum Herausnehmen,

senh 3ftes^ CRlhng-iHärhn£re  Ehrungen bürge ich  den Patienten für schonendste und gewis¬
senhafteste Behandlung und leiste für jede von mir angefertigte Arbeit weitgehendste Garantie.

Sprechstunden von 9 12 u. 2—6 Uhr. Sonntags von 9—12 Uhr.
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